
„Direkt aus Europa auf deutsch“ (A 35' und B 35'): 
Texte und Erläuterungen zu Nr. 476 (Okt. 2020): A 
 

Freitag1, 17. April 2020, 15.00 - 15.20 Uhr 

 
Bayern II2: Nachrichten. [Es ist] 15.00 Uhr. [...] 

Nach Einschätzung von Gesundheitsminister Spahn  

ist der Ausbruch des Corona-Virus in Deutschland 

inzwischen beherrschbar．Spahn sagte in der Bun- 5 

des-Pressekonferenz, die Zahl der täglichen Neu- 

Infektionen sinke weiter. Inzwischen genäsen3 täg- 

lich mehr Menschen, als sich ansteckten4. [...] 

Auch der Präsident des Robert-Koch-Instituts, 

Wiehler, sprach heute von einem wirklich(en) gu-  10 

ten Zwischenergebnis. Momentan liege die Repro- 

duktionszahl bei 0,7: Also nicht jede Person, die 

infiziert ist, steckt auch andere an. Die Zahl der 

gemeldeten Infektionen ist in Deutschland lt.5 Ro- 

bert-Koch-Institut auf rund 134 0006 gestiegen.   15 

Das sind rund 3 400 Fälle mehr als am Vortag.7     

[...] Das Wetter: meist sonnig bei 19° bis 24°.   

[...] Die weiteren Aussichten: Am Sonntag ähnlich,  

 
1) Für Juden beginnt freitags mit Sonnenuntergang 

der Sabbat (Schabbat). Der Ruhetag dauert bis zum 
nächsten Sonnenuntergang am Sonnabend. 

2) 2. Hörfunkprogramm des Bayerischen Rundfunks 
3) genesen - Imperfekt: genas -: Der Konjunktiv II 

ersetzt den hier mit dem Indikativ gleich- 
lautenden Konjunktiv I für die indirekte Rede. 

4) sich an|stecken: sich infizieren (Konj. II3) 
5) laut ... (Dativ): gemäß ..., ... (Dat.) zufolge 
6) Auf 1 Million Einwohner kamen offiziell 1600, in 

Japan damals 77. 
7) Dazu: Seite 10, Zeile 21 - S. 11, Z. 18! 
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am Montag wieder viel Sonne, etwas kühler. Das wa- 

ren die Nachrichten. [Es ist] gleich 15.05 Uhr.  

[...] So weit die Verkehrsmeldungen. 

Bayern II: „Schalom!“8 [...] Ich bin Michael 

Strassmann und sage auch an diesem Freitag frisch  5 

und munter, daß im Radio jetzt eine Viertelstunde 

jüdisches Leben9 angesagt ist [...] mit dem Lan- 

desverband der israelitischen10 Kultusgemeinden in 

Bayern11. 

Sie wissen es vielleicht: Für einen jüdischen 10 

Gottesdienst muß sich der sogenannte „Minjan“ ein- 

finden12: Es müssen mindestens 10 Männer zusammen- 

kommen, die „religiös mündig“13 sind, sprich14: die 

„Bar-Mitzwa“15 sind, also wörtlich übersetzt: ein  

Sohn der Pflicht16 sind. So schaut17 es aus bei ei- 15 
 
8) jüdischer Heils- und Friedensgruß, sowohl zur 

Begrüßung als auch zum Abschied, und Bezeichnung 
dieser Sendereihe an jedem Freitagnachmittag1 

9) Vgl. Nr. 215, S. 10 - 19; 291, 22 - 29, 292 B; 
310, 29 - 37; 401, 19 - 31; 407, 29 - 50; Nr. 409, 
1 - 9: jüdisch, muslimisch, christlich!45 

10) israelitisch: jüdisch (israelisch: zum Staat 
Israel gehörig - Nr. 310, S. 33, Anm. 14!) 

11) Er gestaltet die vom Bayerischen Rundfunk - 
Redaktion Religion und Orientierung - produ- 
zierte Sendereihe. Vgl. Nr. 369 (XI '11), 28 - 
33, S. 33: Z. 11 - 13; 475, 13 - 26, Anm. 24! 

12) sich ein|finden, a, u: zusammen|kommen, a, o 
13) Deutsche Kinder haben mit 14 Jahren das Recht, 

sich selber für eine Religion zu entscheiden. 
14) klar und deutlich gesagt 
15) a) die Feier, daß ein Junge mit 13, ein Mäd-    

chen mit 12 Jahren („Bath-Mitzwa“) religiös 
mündig geworden ist; b) der Status der mit diesem 
Alter erreichten religiösen Mündigkeit13 

16) ein Jugendlicher, der „konfirmiert“13 ist und nun 
jüdische Pflichten zu erfüllen hat 
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nem orthodoxen jüdischen Gottesdienst. Bei einem 

liberalen oder progressiven jüdischen Gottesdienst 

zählen auch die Frauen zum „Minjan“. Deswegen  

spricht man hier von einem gleichberechtigten Got- 

tesdienst, von einem egalitären Gottesdienst. 5 

In München kann man an einem orthodoxen Gottes- 

dienst teilnehmen: in der israelitischen Kultusge- 

meinde18 in der Altstadt am Jakobsplatz, oder man  

geht zum liberalen Gottesdienst18 in die progres- 

sive Gemeinde namens „Beth Schalom“ in München- 10 

Sendling an der Steiner-Straße19. 

So ähnlich ist es auch in Freiburg im Breisgau. 

Dort gibt es die orthodoxe israelitische Gemeinde  

und daneben [seit 1998] die egalitäre jüdische 

„Chawurah“, also die egalitäre jüdische „Gemein- 15 

schaft“ namens „Gescher“. Ein Gescher ist im 

Hebräischen eine Brücke．„Schalom“-Reporter Rocco 
Thiede hat sich dort umgehört, [in] Freiburg im 

Breisgau (die) [bei der] egalitäre[n] jüdische[n] 

„Chawurah Gescher“: 20 

„Ich bin, ja, der Begründer (von) der Chawurah 

Gescher. Ich bin mittlerweile20 wieder im Vor-   

stand, und ... Schauen17 wir mal, was da noch    

kommt!“ 
 
17) aus|schauen (süddeutsch und österreichisch): 

aus|sehen (ie), a, e 
18) Informationen dazu in Nr. 310, Seite 30 - 37! 
19) Nr. 15, Haus K, 1. Etage: Betraum (Die Straße   

ist aber nicht nach Rudolf Steiner benannt.) 
20) mittlerweile: inzwischen, mit der Zeit (Er war 

mal nicht in den Vorstand gewählt worden.) 
 

- 3 - 

Richard Ernst ist vor gut21 20 Jahren in Frei-  

burg bei der Gründung der liberalen Gemeinschaft „an 

vorderster Front“ dabei. Diese Gemeinschaft mit dem 

Namen „Chawurah Gescher“, also „Brücken-Gemein- 

schaft“, kann mit einer Besonderheit „aufwarten“22: 5 

In den vergangenen Jahren wirkte hier eine Frau     

als Gemeinde-Rabbinerin: die in den USA geborene 

Diane Lakein. Richard Ernst - vom Vorstand der 

Gemeinde - erinnert sich: 

„Damals waren Rabbinerinnen noch sehr exotisch, 10 

vor allem in Deutschland. In anderen Ländern war    

das etwas ander(e)s. Hier war das etwas - wie soll 

ich sagen? - ,Das haben wir noch nie gehabt!ʻ, ,Es  

kommt noch so weit23!ʻ [...] Es bildeten sich dann 

egalitäre Gemeinden, liberale Gemeinden - egal,   15 

wie man es will. Und da kamen dann plötzlich Frau- 

en-Gestalten als Rabbinerinnen! Man hat[te] sich   

ja schon daran gewöhnt - in traditionellen Gemein- 

den -, daß sogar Frauen im Vorstand sind, was (so) 

übrigens in manchen Gemeinden immer noch Diskus- 20 

sionsgrund ist.“ 

„Unsere Rabbinerin ist vor 7 Jahren zu uns ge- 

kommen. Da war sie noch in ihrem Rabbinats-Studi-    

um. Und ich muß sagen: Das war ein Glücksfall für    

die Gemeinde. [...]“ Cornelia Haberlandt-Krüger    25 
 
21) gut/fast ...: etwas mehr/weniger als ... 
22) Wer jemandem mit etwas aufwartet, bietet ihm  

etwas an, was ihm Freude machen soll. Wenn Be-  
such kommt, bietet man ihm z. B. Kaffee an. 

23) ..., daß wir so etwas hin|nehmen müssen! (So    
weit darf es nicht kommen!) 
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ist die Vorsitzende der Chawurah Gescher. Ein Pro- 

blem bei der Einstellung von eigenen Vollzeit- 

(Rabbinerinnen und)55-Rabbinern für die meist sehr 

kleinen liberalen Gemeinden liegt in der mangeln-  

den Finanzkraft. Mit nicht einmal 100 Mitgliedern  5 

ist einfach zu wenig Geld da. [...] 

Studiert hat Rabbinerin Lakein nicht nur da-  

heim in den USA und [in] Deutschland, sondern auch 

in China. Dort lernt sie ihren Freund kennen. Er 

stammt aus Schwaben. „Inzwischen habe ich deutsche 10 

Kinder. - Ja, das Thema Schoa24 ist natürlich immer 

präsent, aber es ist auch immer irgendetwas, was  

(von) [bei] Nichtjuden entweder zu wenig oder zu  

viel Raum einnimmt.“ 

Hier kommt Rabbinerin Lakein, die schon fast   15 

ein viertel Jahrhundert lang in der Bundesrepublik   

lebt, auf das deutsche Bildungssystem zu sprechen: 

„Es wird ja auch immer gesagt, die Kinder (sind) 

[müßten] in der Schule ja tausendmal (vom) [etwas 

über den] Nationalsozialismus lernen, und dadurch 20 

würden sie sich quasi25 abschalten. Und das stimmt 

überhaupt nicht. Also meine Tochter (ist) [hat] 

gerade, also vor anderthalb Jahren26 [...] Abitur 

[...] gemacht, und richtig [etwas] über die De-  

tails vom Nationalsozialismus hat sie [erst] in   25 
 
24) (hebräisch): der Sturm, das Verderben; die Tö- 

tung vieler Juden durch die Nazis; „Shoah“: 
9stündiger Dokumentarfilm darüber von Claude 
Lanzmann (1985) mit Aussagen Überlebender 

25) quasi (lateinisch): gleichsam, sozusagen 
26) vor 1 1/2 Jahren, also nicht „gerade“ 
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[der] elfte[n] [und] zwölfte(r)[n] Klasse gelernt. 

Also davor deutet man es kurz an, aber meint ir-  

gendwie, die (Leute) [Kinder] können das nicht 

verkraften.“ 

In Berlin oder in Freiburg spricht sie immer an 5 

Schulen über die Nazi-Diktatur und die Judenver- 

folgung27 und muß betrübt feststellen: „Das Nicht- 

wissen ist erstaunlich (hoch) [groß]!“ [...] 

Unsere beiden Schabbat-Leuchter müssen wir heu- 

te abend angezündet haben1: in Salzburg bis um    10 

19.43 Uhr [...] in Straubing bis um 19.47 Uhr,    

[...] Ulm 19.56 Uhr, Würzburg 19.59 Uhr, und in 

Frankfurt/Main müssen wir unsere beiden Schabbat- 

Leuchter angezündet haben bis um 20.05 Uhr. 

 

Freitag1, 17. April 2020, 17.50 - 18.00 Uhr 15 

 
„Gedanken zum Schabbat“28, und dazu begrüßt Sie Ur- 

sula Vosshenrich: Herzlich willkommen! „Shmini“ 

heißt der Wochen-Abschnitt der hebräischen Bi-   

bel29, (aus) der heute gelesen wird, „Shmini“ - 

übersetzt: der Achte. Hören Sie Rabbinerin Elisa 20 

Klapheck über die Bedeutung dieser Zahl und die 

Aufgabe, die damit verbunden ist, gerade in Zeiten 

der Corona-Pandemie30. 
 
27) Vgl. Auschwitz: 205, S. 37 - 46; 349, 37 - 46! 
28) jeden 1. und 3. Freitag im Monat vom Westdeut-  

schen Rundfunk in seinem 5. Hörfunkprogramm ge- 
sendet (Der Rundfunk Berlin/Brandenburg sen-  
det „Das Wort zum Schabbat“ jeden Freitag.)  

29) Die Thora besteht aus dem 1. - 5. Buch Mose. 
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„Der 8. Tag: Das ist ein besonderer Tag im Ju- 

dentum. Eigentlich ist der biblische ,Kosmosʻ auf  

der Zahl 7 aufgebaut: mit dem wöchentlich wieder- 

kehrenden Schabbat, dem heiligen 7. Tag als dem 

Grundprinzip. Von hier aus gesehen, reicht der 8.  5 

Tag in etwas Neues, etwas Unabgeschlossenes, Zu- 

künftiges, aber auch schon Messianisches31. So    

wird z. B. am 8. Tag [seines Lebens] ein neugebo- 

rener Junge beschnitten32 und in den Bund [der Ju- 

den] aufgenommen. Das Laubhüttenfest dauert 7 Ta-  10 

ge, doch am 8. Tag gibt es einen Zusatz-Feiertag.    

Er heißt ,Shmini Azeretʻ - wörtlich übersetzt: 

,Shminiʻ: der Achte, ,Azeretʻ: die Versammlung -, 

also: ,der 8. Tag der Versammlungʻ. An ihm nehmen    

die Menschen wieder die Thora29 neu an. Es folgt 15 

das ,Fest der Freude der Thoraʻ, an dem in den 

Synagogen33 mit den Thora-Rollen34 im Arm getanzt    

wird. Und auch jetzt lesen wir einen Abschnitt    

[aus der Thora] über einen 8. Tag. Der Abschnitt  

heißt ,Shminiʻ: der Achte, und beginnt im 3. Buch   20 

Mose, Kapital 9, mit den Worten: ,Am 8. Tage aber   

rief Moses Aaron und seine Söhne und die Ältesten35 

Israels.ʻ Hier ist es Moses, der seinen Bruder Aa-  
 
30) Vgl. hier auf Seite 1, Zeile 3 - 16!7 
31) Für Christen ist Jesus der Messias. 
32) Dem Baby wird die Vorhaut des Penis entfernt. 
33) die Synagoge, -n (synagein, grch.: zusammen|- 

führen): der jüdische Tempel, - (Vgl. Nr. 215 (I 
'99), S. 10 - 19; 310, S. 29, 30 - 37; 355, S. 
2 - 5; 407, S. 29/30, 50!) 

34) Schriftrollen, von Hand geschrieben 
35) Sie regieren das Volk. 
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ron und dessen Söhne und die Ältesten Israels     

ruft: Moses, und nicht Gott! Zum Vergleich: der  

Anfang des vorherigen Thora-Abschnitts, der mit 

Kapitel 6 beginnt: ,Und der Ewige sprach zu Moses 

...ʻ Es macht einen Unterschied, ob in der Thora     5 

Gott, oder ob Moses spricht. In dem vorherigen Ka- 

pitel war es Gott, der Anweisungen gibt, wie die 

Priester in einem 7tägigen Ritus in ihr Amt einzu- 

setzen sind, doch jetzt, am 8. Tag, spricht Moses. 

Er fordert die Priester sowie die ,Kinder Israelʻ36  10 

auf, die von Gott verlangten Opfer darzubringen -   

mit der Begründung: ,Denn heute wird euch der Ewi-     

ge erscheinen.ʻ [...] Bislang37 konnte man denken,  

man soll die Opfer darbringen, weil Gott es so     

will, doch jetzt nennt Moses eine ganz andere Be- 15 

gründung: Man soll die Opfer darbringen, damit ei- 

nem die Herrlichkeit Gottes erscheine - anders ge- 

sagt: Man praktiziert einen Ritus, damit man auf- 

grund der Rituale38 Gottes Präsenz erleben kann. 

Mindestens genauso wie um Gott geht es um die Men-  20 

schen, die das Potential haben, Gott durch Rituale 

erleben zu können. [...] 

Wer lange nicht mehr an einem jüdischen Ritual 

teilgenommen hat, empfindet durchaus Scheu, wieder 

in die rituelle Praxis einzusteigen: Das Leben    25 

geht doch auch ohne die rituell bestätigte Bezie-   
 
 
36) das Volk Israel: die Juden10 
37) bislang: bis dahin (bisher: bis jetzt) 
38) Vgl. Nr. 192 (II '97), S. 5 - 27; 286, 1 - 6! 
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hung zu Gott [weiter], ohne einen Transzendenz-Be- 

zug, ohne festgelegte Zeiten für die religiöse 

Praxis39. Und wer dann aber doch wieder an einer 

Feierlichkeit teilnimmt, ist zumeist beeindruckt 

von dem Erlebnis, ist berührt von dem jeweiligen 5 

Ritual: Eine verklungene Saite in der Seele wurde 

unverhofft zum Klingen gebracht; ein verschütte- 

tes40 Wissen ist ins Bewußtsein gehoben, eine ganz 

alte Sichtweise aktualisiert: Das sagt uns Moses     

am 8. Tag. Wenn alles vorbereitet ist, die Prie-   10 

ster in ihr Amt eingesetzt41 worden sind und es 

losgehen kann, dann soll ein Ritual gemacht werden 

- jedoch nicht, weil Gott es so will, sondern da-   

mit die Menschen sich einen Anstoß geben, Gottes 

Präsenz erleben zu können. Nach 7 Tagen der Schöp- 15 

fung42 bzw. hier 7 Tagen der Priester-Einsetzung41  

ist der 8. Tag der Tag des Menschen. Jetzt liegt      

es am Menschen, etwas zu tun, um die Beziehung zu  

Gott herzustellen. 

Das Kapitel endet mit dem Segen für die Men-  20 

schen, die durch das Ritual - hier im Rahmen des 

Opfer-Ritus - ihre Beziehung zu Gott aktiviert ha- 

ben: ,Und Moses und Aaron gingen in das Stifts-    

Zelt, und als sie wieder herauskamen, segneten sie 

das Volk. Da erschien die Herrlichkeit des Ewigen   25 
 
39) hê Práxis (grch.): das Handeln, die Aktion 
40) unter Trümmern, Erde oder Schutt verborgen 
41) hier: Seite 8,  Zeile 6 - 9! 
42) Im 1. Buch Mose steht, daß Gott die Welt in 6  

Tagen geschaffen und am 7. Tag geruht hat.   
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dem ganzen Volke.ʻ Jetzt, da wegen der Corona-   

Krise30 gemeinschaftliche Rituale kaum möglich   

sind, die großen Pessach-Feiern43 in den jüdischen 

Gemeinden abgesagt wurden, wird das Bedürfnis für    

die Rituale sehr bewußt gefühlt. In meiner Gemein- 5 

de bieten wir ,Onlineʻ-Gottesdienste an. Zu mei-    

nem Erstaunen haben sich viele Gemeindemitglieder 

,eingeloggtʻ - auch Leute, die schon länger nicht  

mehr an den religiösen Aktivitäten teilgenommen 

hatten. Sie sagen mir, daß es für sie eine eigene 10 

religiöse Erfahrung war, wieder dabeizusein, ver- 

bunden zu sein. Es lebe das Ritual - auch unter den 

neuen Bedingungen! Schabbat1 Schalom8!“ [...] 

Es sang Kantor Leo Roth44 und der Chor der Syn- 

agoge Pestalozzistraße in Berlin-Charlottenburg. 15 

Sie hörten eine Aufnahme von 1974. Das „Wort zum 

Sabbat“28 sprach Rabbinerin Elisa Klapheck aus 

Frankfurt am Main.45 Shabbat Schalom wünscht Ursula 

Vosshenrich. Es ist 18.00 Uhr. 

WDR46 aktuell: die Nachrichten mit Annette Wie- 20 

ners. Guten Abend! Das Land NRW46 weitet den An-  

spruch auf Notbetreuung von Kindern in der Corona-  
 
 
43) 2020 vom 9. bis 16. April zur Erinnerung an den 

Auszug der Juden aus Ägypten 
44) geboren 1921 in Graz, gestorben 2004 
45) Vgl. Nr. 475: Sendungen für Buddhisten S. 13, 

Muslime S. 16  - 17, Katholiken S. 23 - 26 und    
Anm. 73, Protestanten S. 17 - 23, Anm. 45; dazu 
über Wotansanhänger: Nr. 225 (XI '99), S. 35 - 58; 
471, 14 - 23! 

46) Der Westdeutsche Rundfunk sendet für das Bun- 
desland Nordrhein-Westfalen („NRW“). 
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Pandemie30 aus. Künftig können auch alle Alleiner- 

ziehenden, die berufstätig sind, das Angebot nut-  

zen. Daniela Junghans [von der] WDR[-Redaktion] 

Landespolitik [berichtet]: 

Die Neuregelung soll ab dem 27. 4. gelten. Dann 5 

können also alle Alleinerziehenden, die arbeiten 

gehen, ihre Kinder in die Notbetreuung der Kitas47 

oder Schulen bringen. Damit dürfen in NRW46 jetzt  

noch mehr Menschen die Betreuung nutzen. Erst am 

Vormittag hatte das Land bekanntgegeben, daß wei- 10 

tere Berufsgruppen Anspruch auf eine Kinderbe- 

treuung bekommen. Darunter sind beispielsweise 

Rechtsanwälte und Notare, aber auch Steuerberater, 

Hausmeister und Mitarbeiter von Wachdiensten. Die- 

se Ausweitung soll bereits ab dem 23. 4. gelten.   15 

Wann die Kitas wieder regulär öffnen, ist noch un- 

klar. Darüber wollen die Ministerpräsidenten Ende 

April mit der Kanzlerin beraten. [...] 

 

5. Dezember 2019, 19.30 - 20.00 Uhr 

 
Deutschlandfunk Kultur: Zeitfragen48: das49 Featu- 20 

re50 [...]: „Der weibliche Orgasmus - ein Mythos?“ 

von Anke Schaefer. Manche Frauen erreichen ihn 

schnell, andere langsam. Manche bekommen ihn gar 

nicht: den Orgasmus. 
 
47) die Kita, -s: die Kinder-Tagesstätte, -n; der 

Kindergarten,  
48) Nr. 456 (II '19), Seite 3 bis 16, Anmerkung 7! 
49) regelmäßig 4mal die Woche um 19.30 Uhr gesendet 
50) auf deutsch: das Hörbild, -er (404, 39, Z. 5!) 
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[Martina:] „Das ist halt ein sehr intensives 

Gefühl. Man selbst existiert gar nicht mehr so  

richtig, man löst sich so auf, man geht eigentlich 

im Universum auf: So fühle ich das.“ [Elke:] „Also   

ich brauche sehr lange, um zum Orgasmus zu kommen. 5 

Das ist schon mein Leben lang so, und das ist so       

für mich auch in Ordnung. [...]“ [Natalie:] „Wenn   

ich es drauf anlege51, kann ich ihn ganz schnell   

haben, weil man sich [selber] kennt, weil man ir- 

gendwie so seine [eigenen] reizbaren, so etwas 10 

erregbaren Stellen (weiß) [kennt] und damit umge-  

hen kann, damit spielen kann.“ 

Erforscht haben den Orgasmus in den 1950er und 

1960er Jahren William Masters und Virginia John-   

son. Demnach hat der sexuelle Reaktionszyklus für 15 

Frauen und Männer vier Stufen: Erregung, „Pla-    

teau“, Orgasmus, Rückbildung. In der Erregung 

schwellen die Genitalien an: bei der Frau die Kli- 

toris, die Schamlippen, die Brustknospen. Beim Mann 

erigiert der Penis. Die „Plateau“-Phase ist der 20 

genußvolle Weg, der zum Orgasmus führen kann. [...] 

[Eva:] „Das Tolle52 daran ist ein Gefühl, so    

ganz aus dem Alltag heraus zu sein, so ganz bei      

mir zu sein, mich so rund und ganz zu fühlen, aber 

auch so das Gefühl: Ja, in der Beziehung [zu mei-    25 

nem Partner], das ist in Ordnung. Ich muß mir keine  

Sorgen machen um die Beziehung.“ [...] 
 
 
51) Wenn ich mich gezielt dementsprechend verhalte 
52) (Umgangssprache): sehr gut, sehr 
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„Die griechische Mythologie erzählt vom Prie- 

ster Teiresias, der erst Mann und dann Frau war     

und wegen dieser Doppelkompetenz von Zeus und Hera 

gebeten wurde, über das Lustempfinden der Ge- 

schlechter Auskunft zu geben. Er bekundete, die  5 

Lust der Frau sei neunmal größer als die der Män- 

ner.“ (Claus-Steffen Mahnkopf: „Philosophie des 

Orgasmus“) 

[Elke:] „Es ist so ein, ein, ein Kribbel. Es  

zieht durch den ganzen Körper. Es ist auch mit 10 

Kontraktion verbunden: Ja, das fühlt sich schon  

auch nicht schlecht an.“ Vor etwa 70 000 000 Jah-    

ren hat sich der Orgasmus entwickelt. Die Kon- 

traktionen erfolgen alle 0,8 Sekunden: bei der    

Frau normalerweise 3 - 5, maximal 10 - 15 mal,      15 

beim Mann je nach Ejakulationsmenge. Der Orgasmus  

der Frau dauert empirischen Studien zufolge zwi- 

schen 13 und 51 Sekunden, der Orgasmus des Mannes    

im Durchschnitt 12,2 Sekunden. Im heterosexuellen 

Sex gemeinsam zu „kommen“, [ist] gar nicht einfach. 20 

[Martina:] „Ich habe es erlebt, und das ist wie 

schweben. Wenn es gemeinsam passiert ist, dann hat 

es so einen Schwebecharakter gehabt.“ Von dieser 

Erfahrung können viele Frauen nur träumen. 2017  

haben amerikanische Forscher über 50 000 Frauen    25 

und Männer zwischen 18 und 65 Jahren befragt und 

erfahren, daß im heterosexuellen partnerschaftli- 

chen Sex ein Drittel der Frauen überhaupt nicht  

„kommt“ - anders als die Männer: Sie gaben zu 95 %  
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an, (hier) einen Orgasmus zu haben. [...] 

Wenn es gemeinsam nicht klappt53, dann probie-  

ren es viele lieber allein. [...] In Deutschland 

besitzt - Umfragen zufolge - jede vierte Frau ein 

Sex-Spielzeug, in den USA sogar jede zweite. Den 5 

ersten Vibrator erfand 1883 ein Engländer. Das 

Prinzip ist einfach: Ein elektrischer Motor er-  

zeugt in einem penisähnlichen Stab Schwingungen.  

Man kann ihn an die Klitoris halten oder in die Va- 

gina einführen. [...] 10 

Amerikanischen Forschern zufolge spricht vieles 

dafür, daß der weibliche Orgasmus vor Jahrmillio-  

nen notwendig war für die Fortpflanzung. Indizien 

dafür sind: Noch immer gibt es Säugetier-Weibchen, 

deren Eisprung durch den Orgasmus ausgelöst wird.  15 

Bei Kaninchen, Katzen und Frettchen ist das so.  

Affen hingegen entwickelten einen Zyklus, bei dem   

es regelmäßig zum Eisprung kommt - ganz unabhängig 

vom Sex, genauso wie beim Menschen. [...] 

Nicht jeder Orgasmus entsteht durch einen kör- 20 

perlichen Stimulus. Manche kommen ganz überra- 

schend: Sie entstehen im Kopf, z. B. weil etwas    

sehr aufregend ist, oder im Traum. [Martina:] „Ich 

wache manchmal von dem Gefühl auf, also von dem 

Orgasmus. Ich finde das dann total super52, daß    25 

dann alles einfach so kommt, wenn man da[von] ei- 

gentlich schön (von) geweckt wird.“ 

Ist die Stimulation körperlich, dann ist es   
 
53) klappen (Umgangssprache): funktionieren 
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meist die Klitoris, die den Orgasmus auslöst.    

[...] Obwohl die Klitoris erstmals 1559 von einem 

italienischen Anatom beschrieben wurde und Georg 

Ludwig Kobelt 1844 eine sehr detaillierte anatomi- 

sche Beschreibung vorlegte, weiß man erst seit gut 5 

20 Jahren, wie weitverzweigt die tiefer liegenden 

Strukturen der Klitoris wirklich sind. Sie er- 

streckt sich bis zu 11 cm ins Innere der Frau und   

kann, wenn sie erregt ist und sich mit Blut füllt, 

auf die doppelte Größe anschwellen. [...] 10 

In 90 % der Fälle entsteht der Orgasmus durch   

die Erregung der Klitoris. Liegt der sehr sensible 

Klitoriskopf anatomisch nahe an der Vagina und 

erfährt so Reibung während der Stimulation durch  

den Penis, dann ist die Wahrscheinlichkeit, daß    15 

die Frau im partnerschaftlichen heterosexuellen  

Sex „kommt“, höher, als wenn der Klitoriskopf wei- 

ter von der Vagina entfernt liegt. [...] 

[Natalie:] „Für mich gibt es gar nicht so einen 

Unterschied zwischen dem klitoralen und dem 20 

vaginalen [Orgasmus]. Das ist so ein Gefühl der 

Kontraktion und der Entspannung, und die kann ich  

gar nicht so auseinanderhalten.“ [Elke:] „Da merke 

ich jetzt keine Unterschiede. [Da] weiß ich auch   

nicht, wie der [Unterschied] sein soll.“ [Marti-  25 

na:] „Ich würde behaupten, daß ich das kenne. Va- 

ginal (hat) [geht], glaube ich, (der) viel tiefer.“ 

[...] 

[Eva:] „Für mich hat Sexualität viel damit zu    
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tun, daß wir so eine gegenseitige Bestätigung dar- 

aus ableiten, was auch so eine Falle54 ist: Also  

wenn der Mann eine starke Erektion hat, dann fühle 

ich mich sehr stark bestätigt. Wenn ich einen Or- 

gasmus habe, fühlt er sich bestätigt. [...]         5 

Ich suche eine echte Verbindung. Ich suche einen    

Ort, wo ich wirklich sein kann, wo alles das, was     

in mir drin ist, auch hochkommen darf, wo das al-    

les einen Raum hat, wo man sich damit auch gegen- 

seitig annehmen und wahrnehmen kann.“ [...] 10 

In den Seminaren von Diana Richardson bewegen  

sich die (Teilnehmerinnen und)55 Teilnehmer viel.  

Sie schütteln sich, massieren sich gegenseitig, 

tanzen. Der ganze Körper soll in Schwingung kom-    

men, weich werden und biegsam. „Meine Erfahrung    15 

aus 25 Jahren Arbeit mit Paaren und Frauen ist,     

daß wir die Vagina nicht zu trainieren brauchen.  

[...] Die Brüste sind der Bereich, von dem aus     

sich der weibliche Körper in eine tiefere Ebene  

hinein öffnet. Die Klitoris baut Erregung auf, das 20 

ist nett, aber so folgt keine tiefe Öffnung des 

weiblichen Körpers. Tatsächlich sind die Brüste   

das Zentrum der weiblichen Sexualität.“ [...] 

[Martina:] „Ganz früher habe ich das dann immer 

von außen betrachtet, und dann war ich da eher so  25 
 
54) In einer realen Falle fängt man Mäuse. 
55) Normalerweise verwendet man weder das Femini-   

num (Ratten, Mäuse, Katzen, Spinnen, ...) noch  
das Masculinum (Menschen, Leser, Hunde, ...)  
oder das Neutrum (Krokodile, Schweine, ...) in 
einem biologischen Sinn, sondern als Genus. 

 
- 16 - 



nebenbei im Spiel und habe gar nicht so viel emp- 

funden. Ich habe mich von außen betrachtet, eben  

weil ich auch wollte, daß der Partner mich schön 

findet, mich toll52 findet (und) und auch jetzt   

(das) gerade diese Situation gut findet und be- 5 

friedigt wird und befriedigt da hinausgeht, ohne  

auf mich selbst zu achten.“ [Elke:] „Ich habe frü- 

her [einen Höhepunkt oft] vorgetäuscht - wie auch 

immer. [Jetzt] weiß ich gar nicht, ob es Frauen    

gibt, die das nicht machen. Das mache ich heute   10 

nicht mehr.“ [...] 

Vielleicht ist unser sexuelles Leben überhaupt 

ein Spiegelbild unseres gesamten Lebens: dieser 

Hunger nach dem Höhepunkt, nach der Erregung. 

Vielleicht sollten Männer und Frauen zusammen neue 15 

Wege erforschen, schlicht, indem wir mehr in unse- 

ren Körper hineinspüren. [...] 

„Frauen auf dem Höhepunkt“ (ist) [war] ein 

Feature50 von Anke Schaefer. [...] Das Feature wie 

auch alles andere aus unserer Sendung [Zeitfragen48] 20 

können Sie auf <www.deutschlandfunkkultur.de> 

nachhören. Hier im Programm geht's jetzt weiter    

mit dem Konzert. [...] 

 

Mittwoch, 28. August 2019, 15.05 - 15.30 Uhr 

 
[Es ist] 15.05 Uhr. SWR II56: „Leben“57. Manchmal 25 

probieren wir in SWR II „Tandem“58 ungewöhnliche 
 
56) das 2. Hörfunkprogramm des Südwestrundfunks 
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Formen aus. David und Martina zum Beispiel sind 

eigentlich keine Radio-Autoren und schon gar keine 

Experten, aber als die beiden merkten, daß ir- 

gendetwas bei David nicht stimmt, fingen sie an,  

sich so intensiv mit dem Thema zu beschäftigen, daß 5 

sie irgendwann beide beschlossen, über ihre Erfah- 

rungen zu schreiben. [Sie hören] „Parkinson“ [...]  

von David und Martina Himayer. [...] 

[David:] Martina hetzt durchs Leben. Sie ist so 

schnell, daß sie ständig59 auf mich warten muß.   10 

Warum kann sie nicht langsam machen? Warum diese  

Eile? Sie setzt mich mit ihrem Gehetze furchtbar  

unter Druck. Das sage ich ihr immer wieder: „Warum 

rennst du jetzt schon wieder los?“ Aber es hilft 

nichts.  15 

[Martina:] David ist inzwischen in allem ver- 

langsamt. Wenn er den Mädchen60 das Frühstück     

macht, sind sie in Gefahr, zu spät zur Schule zu    

kommen. Wenn wir vier beim Mittagessen sitzen und  

die Mädchen erzählen, was sie erlebt haben,    20 

scheint er weit weg zu sein. Sie merken es viel-  

leicht nicht, aber ich merke es, spätestens dann,   
 
 
57) montags bis freitags von 15.05 bis 15.30 Uhr  
58) tandem (lat.): schließlich; das Tandem: der Wa- 

gen mit eins hinterm andern vorgespannten 
Pferden; das Fahrrad für 2 (einer hinterm an- 
dern); „Tandem“: Sendereihe bis 30. 3. 2018 
montags - freitags, 10.05 - 10.30 und 19.05 - 19.30 
Uhr, jetzt 19.05 - 19.55 Uhr (Vgl. Nr. 408, S. 36 
- 52; 439, 18 - 30; 442, 20 - 29!) 

59) ständig: ununterbrochen, immer wieder 
60) Sie haben 2 Töchter: Flora und Christin[e]. 
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wenn ich ihn etwas frage. [...]  

Die Neurologin in der Freiburger Uniklinik setzt  

ein weiteres Kreuz61, offenbar das letzte in der 

Testreihe. [...] „Ich kann Sie beruhigen“, sagt    

sie schließlich: „Es ist Morbus62 Parkinson, und   5 

das hat63 man heutzutage gut im Griff“. Ich spüre, 

wie sich die Angst der letzten 4 Wochen löst. Ein  

Jahr hat es gedauert, bis ich diese Diagnose end-  

lich bekomme. Nachdem mir aufgefallen war, daß ich 

mein linkes Bein leicht nachziehe, hieß es zu-  10 

nächst, [das liege an] Vitamin B12-Mangel. [...]  

Unausgesprochen sind wir uns einig, daß wir   

über die Krankheit nicht sprechen, mit unsern Mäd- 

chen60 nicht und mit niemandem sonst. Es gibt     

jetzt eine Erklärung, und das reicht völlig aus:   15 

eine Erklärung für die Schlafstörungen, für seine 

krakelige Handschrift, die immer kleiner wird, da- 

für, daß er bei Gesprächen den Faden64 verliert     

und an irgendeinem Detail hängen bleibt, dafür,    

daß seine Bewegungen immer behäbiger werden. [...] 20 

Zwei Jahre nach Auftreten der ersten Symptome 

haben wir den Mädchen60 noch immer nichts gesagt.   

Sie sind jetzt 11 und 13 Jahre alt. Lange Zeit   

hatten wir beide die unrealistische Idee, daß die 

Krankheit, so schleichend sie in unser Leben ge-  25 
 
61) Zutreffendes kreuzt man an, Erledigtes hakt    

man ab. (Ein Kreis sieht wie eine Null aus.) 
62) morbus (lat.): die Krankheit, -en 
63) Was man „im Griff“ hat, damit kann man um|gehen. 
64) den „Faden“ verlieren: einen Gedankengang    

nicht fort|setzen können 
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kommen war, sich auch schleichend wieder daraus 

verabschieden würde. Jedes Benennen der Krankheit, 

jedes Gespräch darüber würde sie wirklicher ma-   

chen, und genau das wollten wir vermeiden. Inzwi- 

schen ist uns aber längst klar, daß Parkinson le- 5 

benslang bei uns bleiben wird. [...]  

Heute sage ich es den Kindern60, heute Abend beim 

Essen! Martina ist übers Wochenende zu einer  

Freundin gefahren. [...] Ich dachte, es würde Flo- 

ra und Christin nur belasten, wenn sie es wissen.   10 

Ich wollte sie schützen. Aber vermutlich hat Mar-  

tina recht: Sie bekommen65 viel mehr mit, als wir 

denken. Ich habe Spaghetti Bolognese gekocht. Das 

(lieben) [mögen] sie beide. Als ich anfange zu 

sprechen, merke ich sofort die schlagartige Auf- 15 

merksamkeit von beiden. Sie wissen, daß das hier 

wichtig ist. „Also“, sage ich, „das mit meinem   

Bein66“ – so haben wir es bislang37 immer genannt  – 

„das mit meinem Bein, das hat einen Namen: Das ist 

Parkinson.“  20 

Flora fragt gleich: „Kann man daran sterben?“ 

„Nein“ antworte ich, „daran stirbt man nicht.“ Für 

Christin ist das schon zu viel. Sie steht auf und 

verschwindet, ohne ein Wort [zu sagen,] in ihrem 

Zimmer. Für einen Moment denke ich, daß es doch  25 

falsch war, es ihnen zu sagen, aber nun ist es    

heraus. [...] Ich hole sie zurück. Ich erkläre ih-  
 
 
65) etwas mit|bekommen: es zufällig erfahren 
66) Vgl. S. 19, Zeile 9/10! 
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nen, daß die Ärzte das sehr gut behandeln können 

und daß sie sich keine Sorgen machen müssen. [...] 

Bei der Arbeit werde ich von Kollegen gefragt, 

was mit meinem Bein los (wäre) [ist]. „Das Bein ist   

okay“, sage ich, „es ist der Kopf. Die Steuerung 5 

funktioniert manchmal nicht richtig“. Danach traut 

sich keiner, weiter zu fragen. Keiner weiß etwas   

von meiner Krankheit, bis auf zwei besonders ver- 

traute Kollegen. Ihnen habe ich es gesagt. Sie    

sind auch die einzigen, die wissen, daß ich nicht   10 

nur zur Kur gehe, sondern in eine Reha-Klinik67,    

die auf Parkinson-Patienten spezialisiert ist.  

Im Nachhinein erscheint es mir absurd, wie lan- 

ge ich an der verrückten Idee festgehalten habe,   

daß wir durch Verschweigen den Prozeß aufhalten 15 

können. Ich wollte es einfach nicht wahrhaben, daß 

David die Rolle des stabilen Familienvaters und 

Ehemannes nie mehr haben wird. [...]  

Als ich in der Reha-Klinik ankomme, werde ich   

von der netten Küchenhilfe zum überdachten Innen-  20 

hof gebracht, wo das Mittagessen serviert wird.    

Die meisten haben schon Platz genommen, und was    

ich sehe, beruhigt mich irgendwie: Fast alle hier 

haben die Krankheit schon viel länger als ich, und 

je mehr ich die anderen kennenlerne, umso mehr se- 25 

he ich die vielen verschiedenen Gesichter der 

Krankheit. Sie sind so unterschiedlich, daß mein  
 
 
67) die Rehabilitation: die Wiederherstellung des 

Gesundheitszustands (habilis, lat.: handlich) 
 

- 21 - 

zukünftiger Zustand mit großer Sicherheit nicht 

dabei ist. Im Laufe der drei Wochen werde ich mich     

mit einem meiner Tischnachbarn anfreunden. Er ist 

gerade mal 35 Jahre alt. Seine Diagnose hat er mit 

27 bekommen. Ich bin 45. [...]  5 

Die erste Visite. Die Tür geht auf und herein 

kommen ca.68 12 Personen - Ärzte, Pfleger und was   

weiß ich wer noch alles. Mein Einzelzimmer ist im    

Nu überfüllt. Alle wegen mir69, denke ich und fühle 

mich wie ein seltenes Studienexemplar. Die Ärzte 10 

fragen und fragen und reden untereinander. Ich    

kann mit den Begriffen nichts anfangen und schaue 

verwirrt von einem zum anderen. 

Als ich in die Klinik kam, hatte ein Pfleger zu 

mir gesagt, daß ich alle meine Fragen vorher no- 15 

tieren solle. Hätte ich das mal gemacht! Keine  

meiner Fragen fällt mir jetzt ein. Alles, was ich 

wissen will, ist von diesem Massenauftritt wie 

ausgelöscht. Einer der Ärzte schreibt in ein rie- 

siges Heft die eben beschlossene Dosierung der Me- 20 

dikamente. Keine fünf Minuten später ist der ganze 

„Spuk“ vorbei, und ich sitze wieder alleine im Zim-   

mer und denke: Was war das denn jetzt? [...] 

Es ist für mich unfaßbar, welche Kleinigkeiten 

meines Lebens für die Menschen hier von Bedeutung  25 

sind. Sogar mein Stuhlgang70 ist von Interesse. Je- 
 
68) circa (lat.): rund,  etwa, ungefähr 
69) richtig: meinetwegen (wegen + Genitiv) 
70) Bei der Darm-Entleerung sitzt man auf der Toi- 

lette wie auf einem Stuhl. 
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den Abend befragt mich eine Pflegerin ausgiebig 

danach. So langsam gewöhne ich mich an den Rhyth-   

mus der Klinik. Nur die Medikamente scheinen kaum 

etwas zu bringen, die erste Woche gar nichts. Dann 

scheint sich minimal etwas zu tun. Und dann, nach  5 

drei Wochen, kommt plötzlich der Moment, den ich   

nie vergessen werde: Ich laufe zum Getränkeau- 

tomat[en], und es ist so, als (sei) [wäre] ich   

völlig gesund: Kein Schlurfen, keine Verlangsa-  

mung, kein nachgezogenes66 Bein! Ich gehe, als wä- 10 

re Parkinson besiegt.  

David ruft mich an und ist ganz aufgeregt. Er  

habe sich gerade eine heiße Schokolade am Ge- 

tränkeautomaten geholt. „Aha“, sage ich. Dann er- 

klärt er es mir, daß er gelaufen sei „wie ein jun- 15 

ger Gott“, und daß er sich schon vorher eine Cola 

geholt habe, einfach nur, um ein Ziel zu haben und 

zu erleben, wie gut er dieses Ziel auf einmal 

erreichen kann. [...] 

Mit David habe ich vereinbart, daß wir nur ganz 20 

selten telefonieren. Jeder soll einmal Zeit haben, 

zu sich zu kommen. Meine Sorgen und Ängste werden   

von Tag zu Tag weniger. Meine Rückenschmerzen 

verschwinden, und ich kann wieder durchschlafen71. 

[...]  25 

Nach meinen vier Wochen im Krankenhaus sind wir 

beide in bester Stimmung. [...] Unsere gute Stimmung 

hält etwa zwei Jahre an. [...] David fährt morgens  
 
71) ohne während der Nacht aufzuwachen 
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mit dem Fahrrad zur Arbeit und hält seinen Acht- 

Stunden Tag gut durch. Ich vergesse sogar, daß es 

Parkinson gibt. [...] 

Ich habe inzwischen genug gelesen, um genau zu 

wissen, was mit mir passiert. Diese Zeit, wenn     5 

sich durch die Medikamente der Zustand eines Par- 

kinson-Patienten schlagartig verbessert, kann meh- 

rere Monate anhalten, aber das wird nicht so blei- 

ben. Egal! Ich lebe jetzt, und es fühlt sich rich- 

tig gut an. [...]  10 

Langsam lernen wir, über die Krankheit zu reden, 

sogar über Sexualität. Die Krankheit läßt keine 

Erektion mehr zu. David findet das schlimm. Ich    

weiß gar nicht, was daran so schlimm ist. Ich trö- 

ste ihn und meine, es gäbe doch viele andere 15 

Möglichkeiten, sich intim zu begegnen. Wir müßten 

eben ein bißchen kreativ werden. [...]  

Sechs Monate später: Davids körperliche Unruhe 

hat stark zugenommen. [...] Seine Muskeln zucken so 

stark, daß ich mich erschrecke und aufwache. Ich  20 

lege meine Hand auf seinen Kopf und versuche, ihn     

zu beruhigen. Er wacht auf, wird kurz ruhiger,     

aber dann geht es von vorne los. Der Schlafmangel 

macht72 mir tagsüber immer mehr zu schaffen.  

Ich nehme die Bitte von Martina an, erst mal   25 

nicht mehr im gemeinsamen Ehebett zu schlafen. Das 

tut mir sehr weh, aber ich merke, daß kein Weg     

daran vorbeiführt. Ich will Martinas Schlaf nicht 
 
72) Was jemandem zu schaffen macht, belastet ihn. 
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mehr stören. Ich störe mich schon selbst genug. 

Ich wache auf, versuche, wieder einzuschlafen, mer-      

ke, daß es keinen Sinn hat. Ich gehe ins Bürozim-   

mer, schalte den Rechner ein. [...] Was tue ich  

meiner Frau alles an! Sie könnte ja das Ganze be- 5 

enden und mich verlassen. Dann wäre sie alle Sorgen 

los. Ich könnte das verstehen. Ich hoffe, es wird 

nicht passieren. [...] 

Ich mache mir Sorgen um unsere Zukunft. Ich  

möchte David nicht verlieren. Doch dann gelingt es 10 

mir auch immer wieder, den Schalter umzulegen und  

mir zu sagen: Wir wissen nicht, was kommt. Warum   

also Angst vor etwas haben, was noch gar nicht da   

ist und vielleicht auch nie passiert? So verwan-  

delt sich das Unwissen darüber, was morgen, über- 15 

morgen, in einem Monat oder einem Jahr sein wird,   

auch immer wieder in eine Kraft und hilft mir, auf 

das zu schauen, was wir trotz allem noch miteinan- 

der haben, und zu leben, von Moment zu Moment.    

[...] 20 

[Sie hörten] eine Sendung aus dem Jahr 201773.  

Die Krankheit hat sich inzwischen verschlechtert, 

und dennoch: Im Sommer 2019 waren (die) Himayers    

in Tibet. „Andere“, sagt Martina Himayer, „machen 

solch große Reisen vielleicht erst im Ruhestand74. 25 

Aber wir wissen: Unser Leben ist jetzt, und jede  
 
 
73) gesendet am Donnerstag, den 2. November 2017, 

19.05 - 19.30 Uhr, auf SWR II: „Tandem“58 
74) nach dem Erreichen der Altersgrenze 
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Minute, die wir miteinander haben, ein Geschenk.“ 

Heute abend haben wir mal keine Akademiker75    

oder Experten zu Gast, sondern wir senden ein Ge- 

spräch mit einem ganz normalen Ehepaar [...] ab  

19.05 Uhr in SWR II „Tandem“58. 5 

 
75) jemand, der sein Studium erfolgreich beendet   

und Examen gemacht hat 
 

 
Zu Nr. 475, S. 1 - 12: Südtirol: Sterzing (S. 27   
unten und S. 28: der Zwölferturm von 1472, Giebel   
von 1868), 3 Fotos: St., 31. 7. 2013; S. 27 oben: 
Meran: Stadttheater von 1900 (St., 6. Sept. 2001)  
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Texte und Erläuterungen zu Nr. 476 (Okt. 2020): B 
 

Dienstag, 7. Mai 2019, 19.30 - 20.00 Uhr 

 
Deutschlandfunk Kultur: ZeitfragenA48: dasA49 Fea- 

tureA50. [...] Seit dem Jahr 2000 hat sich die ge-  

druckte Gesamtauflage1 der deutschen Tagespresse 

fast halbiert. Entscheidender Grund für diese Ent- 5 

wicklung ist das Internet. Hier gibt es Nachrich-  

ten vielfach umsonst und immer aktuell. [...] „Man 

wird sich daran gewöhnen müssen, daß die Auflage1   

von gedruckten Zeitungen wahrscheinlich weiter 

sinkt, was auch überhaupt kein Problem ist, wenn 10 

parallel die Zahl der Digital-Abos2 steigt. Bei    

uns wächst die Zahl der Digital-Abos im Jahr zwi- 

schen 15 und 20 Prozent, und wenn das so weiter-   

geht, habe ich wirklich gar keine Sorge“, sagt     

Lars Haider, der Chefredakteur des „Hamburger 15 

Abendblatts“ [...] in seinem Büro hoch über der 

Hamburger „City“. Zum Rathaus, dem politischen 

Zentrum der Hansestadt3, sind es nur ein paar  

Schritte. In den letzten 20 Jahren ist die ver-  

kaufte Auflage des „Hamburger Abendblatts“ um rund 20 

45 % gesunken. [...] 

Vor rund 20 Jahren absolvierte er hier seine  
 
 
1) Die Auflage ist die Zahl der gedruckten Zei- 

tungsexemplare. 
2) das Abo, -s: das Abonnement, -s (Abonnenten    

wird die Zeitung gebracht; Digital-Abonnements 
bekommt man übers Internet.) 

3) Die Hanse war im Mittelalter ein Städtebund. 
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Volontärsausbildung4, machte dann Stationen bei 

anderen Blättern, um schließlich im Jahr 2011 als  

Chef in die Hamburger Redaktion zurückzukehren. Das 

Zeitungmachen war früher einfacher, räumt5 er ein: 

„Interessanterweise war es damals so, daß man 5 

machen konnte, was man wollte, und das meine ich    

jetzt gar nicht positiv, sondern: Man hat einfach  

das gemacht, was einem gefallen hat, ohne – ehr-   

lich gesagt – jetzt besonders Rücksicht darauf zu 

nehmen, ob das auch die Leser interessiert, son-  10 

dern: Ach, ich habe mal eine Idee, ich hätte dazu   

Lust, und dann macht man das mal. Und wenn dann      

mal eine Kritik kam von Lesern6, dann - ehrlich  

gesagt - hat man das dann nicht ernst genommen.   

[...] Ich finde die Zeit heute insofern besser,     15 

als daß wir uns wirklich an dem orientieren, was    

die Leser haben wollen.“ 

„Eine Zeitung wie das ,Hamburger Abendblattʻ 

und andere Regionalzeitungen haben 80 % ihrer 

Umsätze7 im wesentlichen durch drei Anzeigenarten  20 
 
 
4) Das Volontariat (volo, lat.: ich will) ist eine 

Art unbezahltes Praktikum. 
5) ein|räumen: zu|geben (i), a, e  
6) in Form von Leserbriefen, bei denen der Redak-  

teur entschied, ob sie veröffentlicht wurden 
7) Umsatz bringt Einnahmen (Zieht man die Ausga-   

ben ab, bekommt man Gewinn oder Verlust.) 
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gemacht, nämlich durch Wohnungsanzeigen, Stellen- 

anzeigen und Kfz-Anzeigen8. In der Zeit, als ich 

beim ,Abendblattʻ anfing, (da) standen sonnabends     

die Leute um sechs Uhr vor dem Bahnhof und haben 

,händeringendʻ9 auf das ,Abendblattʻ gewartet. Dann 5 

haben sie sich den Wohnungsteil herausgenommen    

und haben sich eine Wohnung gesucht.“ [...] 

Vom österreichischen Autor Thomas Bernhard ist 

der Satz überliefert, daß „ein Geistesmensch nicht 

an einem Ort existieren kann, in dem er die ,Neue  10 

Zürcher Zeitungʻ nicht bekommt.“ Tatsächlich ge-  

hört die Qualitätszeitung – wir könnten jetzt auch 

die „FAZ“ oder die „Süddeutsche“ nennen – zu einer 

intellektuellen Kulturlandschaft. Das Feuilleton10 

der „FAZ“ nicht gelesen zu haben, gilt in manchen 15 

Kreisen als makelbehaftete Unterlassung. Das täg- 

liche „Streiflicht“ auf der Titelseite der „Süd- 

deutschen“ nicht in den Himmel11 zu heben oder in 

Grund12 und Boden zu kommentieren, sondern gar   

nicht gelesen zu haben, liefert den Beweis, daß     20 
 
8) das Kfz: das Kraftfahrzeug, das Auto 
9) Manche Menschen ringen die Hände, um ihre Ner- 

vosität oder Spannung zu unterdrücken. 
10) das Feuilleton: die Seiten, auf denen über 

Kulturelles berichtet wird 
11) in den Himmel heben, o, o: himmelhoch loben 
12) in Grund und Boden reden: sehr schlecht|machen 
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man irgendwie doch nicht zu den gebildeten Kreisen 

gehört. [...] 

„Heute zahlen die Leute im Schnitt13 15,20 Euro    

im Monat für ein digitales Angebot des ,Hamburger 

Abendblattsʻ. Das ist mehr, als sie für ,Netflixʻ 5 

im Monat bezahlen. Das funktioniert, glaube ich,  

auch nur deswegen, weil wir so früh angefangen ha- 

ben zu sagen: Wir nehmen dafür Geld. Alle die, die 

in den vergangenen Jahren ihre Angebote [im Inter- 

net] verschenkt haben, haben also jetzt wahr- 10 

scheinlich ein Problem, die Leser [aufs Bezahlen] 

umzustellen.“ 

Die deutsche Zeitungslandschaft bietet große 

überregionale Tageszeitungen wie die „Frankfurter 

Allgemeine“ oder die „Süddeutsche“. Es gibt regio- 15 

nale Titel, beispielsweise den Berliner „Tages- 

spiegel“ oder den „Kölner Stadtanzeiger“, nicht zu 

vergessen die kleinen täglichen Lokalblätter14, z.   

B. die „Elbe-Jeetzel-Zeitung“15 aus Niedersachsen, 

gegründet: vor 160 Jahren, verkaufte Auflage1: 11 000 20 

Exemplare, monatlicher Bezugspreis: 29,40 Euro. 

Wir fahren nach Lüchow, der „Metropole“ des 
 
 
13) durchschnittlich (der Schnitt: Durchschnitt) 
14) In Deutschland erschienen 2018 312 Lokalzei- 

tungen, die man abonnieren konnte. 
15) Vgl. Seite 35/36! (Die Jeetzel mündet 80 km 

südlich von Lübeck in die Elbe.) 
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Landkreises Lüchow-Dannenberg. Hier sitzen Verlag 

und Redaktion der „Elbe-Jeetzel-Zeitung“. Die Krise 

der Zeitungsbranche16 hat man auch hier im äußer-  

sten Nordosten Niedersachsens gespürt, sagt Ver- 

lagschef Hanno Saade, aber gefährlich wurde sie  5 

ihnen  nie. „Es ist in keiner Weise so, daß wir 

wirtschaftlich bedroht waren - ganz im Gegenteil:  

Wir konnten sogar unsern Umsatz7 und auch das Er- 

gebnis17 konstant halten. Ich möchte das Klage-   

lied, (was) [das] die Branche16 ja auch oft singt, 10 

hier eigentlich nicht mitsingen. Ich kann für un-  

ser Haus sagen, daß wir in den letzten Jahren den 

Umsatz und auch das Ergebnis stabil halten konn-   

ten. Die Umsatzsteigerung gelingt durch Zusatzpro- 

dukte18, die wir neben der Zeitung am Markt etab- 15 

lieren konnten, und in Teilen auch mit der Einfüh-  

rung neuer Geschäftsfelder.“ [...] Man leistet19  

sich eine große Redaktion und arbeitet mit den 

Standards der Qualitätspresse. [...] „Wir geben den  
 
 
16) die Branche, -n: der Industriezweig, der Er- 

werbsbereich (la branche, frz.: der Zweig, -e) 
17) Gewinn oder Verlust - hier: Gewinn 
18) z. B. „Kiebitz“, ein jede Woche kostenlos ver- 

teiltes Anzeigenblatt mit wenig Berichten 
19) sich etwas leisten: dafür viel Geld aus|geben 
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Redakteuren bewußt Freiraum zum Schreiben.“ 

Natürlich waren die zurückliegenden Jahre auch 

für die „EJZ“ schwer. Das Anzeigengeschäft war wie 

überall im Lande eingebrochen. [...] „Die Auslie- 

ferung der Zeitung ist ein hoher Kostenblock, und  5 

der wird natürlich auch jetzt mit [der] Einführung 

des Mindestlohnes immer höher. Wir haben in den 

letzten Jahren - seit Einführung des Mindestlohns    

- eine Kostensteigerung von 20 % in dem Bereich,    

und das versuchen wir halt abzufangen mit einer    10 

sehr straffen Bezirks- und Revierplanung. Als der 

Mindestlohn eingeführt wurde, sind wir tatsächlich 

alle Reviere und Bezirke selber abgelaufen und ha- 

ben die Geodaten erfaßt. Danach wurde optimiert,   

und [die Zustellungs]bezirke wurden neu geschnit- 15 

ten. Wir versuchen natürlich jeden Leser hier im 

Landkreis zu beliefern, und das machen wir jede 

Nacht.“  

Der Branchendienst „Media“ kürte20 die Zeitung 

bereits zweimal zur „stärksten Heimatzeitung der 20 

Republik“, denn von den rund 24 000 Lüchow-Dannen- 

berger Haushalten gehörte „fast jeder zweite zur 

Elbe-Jeetzel-Kundschaft“. Damit war das Blatt die  

im Verhältnis zur Einwohnerzahl meistverkaufte Ta- 
 
 
20) küren, erküren (gehobene Sprache): wählen 
21) Kleine Städte gehören zu einem Landkreis. 
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geszeitung aller Kreise21 Deutschlands. [...]  

„Ich vermute auch, daß wir wegen der schlechten 

Internet-Anbindung im ländlichen Raum als Tages- 

zeitung gute Chancen haben, als Informationska-   

nal benötigt zu werden. Wir haben Abos2 mit langer  5 

,Haltbarkeitʻ. Wenn jemand kündigt22, ist es ei- 

gentlich fast zu 100 % wegen Tod oder Wegzug. Es   

gibt keine Kündigung aufgrund der Qualität des 

Produktes.“ 

Berlin, Friedrichstraße: Redaktionssitz der „ta- 10 

geszeitung“, genannt „taz“, gegründet: 1978, Ei- 

gentümer: die „taz“-Genossenschaft, verkaufte Auf- 

lage: 50 000. Unter der Hausnummer 21 ist ein neu- 

es, futuristisches Bürohaus entstanden. Das ökolo- 

gisch ausgereifte Gebäude kostete rund 20 000 000 15 

Euro. Investor ist die Tageszeitung „taz“, die 

kleinste der überregionalen Zeitungen in Deutsch- 

land, eine Zeitung getragen von einer Genossen- 

schaft. 

„Die ,tazʻ-Genossenschaft hatte das Ziel, vor 20 

allem die Eigenkapitalbasis der ,tazʻ zu stärken.“ 

„taz“-Geschäftsführer Karl-Heinz Ruch ist Mitar- 

beiter der ersten Stunde. Von der Zeitungsgründung  
 
22) Wer ein Zeitungsabonnement kündigt, kündigt    

an, daß man ihm die Zeitung vom nächsten Kündi- 
gungstermin an nicht mehr liefern soll. 
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in den späten 1970er Jahren bis heute betreut er 

das ungewöhnliche Zeitungsprojekt. [...] „Die ,tazʻ 

hat heute über 18 000 (Genossinnen und)A55 Genos-   

sen, die über 18 000 000 Euro Eigenkapital einge- 

legt haben in die ,tazʻ.“ 5 

Die „taz“ verzichtete in ihrem „Online“-Angebot  

von Anfang an auf Bezahlschranken23. [Die] Leser 

sollen freiwillig zahlen: „Du24 zahlst für etwas,   

was du [ohne Bezahlschranke] eigentlich auch um- 

sonst lesen könntest. Aber weil Journalismus teuer 10 

ist, weil Qualität Geld kostet, brauchen wir das  

Geld. Und wir haben jetzt über 16 000 Menschen ge- 

funden, die dafür auch zahlen. 

Abonnement-Modell heißt also, ich brauche Kun- 

den, von denen ich Name, Adresse, Anschrift, Ein-  15 
 
 
23) Solche Schranken zwingen den Leser im Internet 

dazu, für viele Artikel, die er lesen möchte, erst 
mal zu bezahlen. Das gilt z. B. bei der „Elbe-Jeet- 
zel-Zeitung“ für die ganze Lokal-Berichter- 
stattung. 

24) Er ist an das Du der Genossen gewöhnt. Vgl. Nr. 
367, 23 - 37: „Das Duzen und das Siezen“! 
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zugsermächtigung25 habe und von denen ich jeden  

Monat dafür einen Betrag einziehen kann, daß sie  

mein Produkt beziehen und auch lesen oder auch 

nicht lesen.“ Die Wochentags-„taz“ wird von 39 000 

Abonnenten bezogen, die Wochenendausgabe von 5 

50 000. 

Krise? Welche Krise? Es ist die Krise der ande- 

ren Zeitungshäuser, sagt Karl-Heinz Ruch. Der dra- 

matische Rückgang des Anzeige[n]geschäfts ist an   

der „taz“ spurlos vorbeigegangen. Kommerzielle Ta- 10 

geszeitungen schöpften ihre Erträge bis zu zwei  

Dritteln aus Anzeigenerlösen. Das war bei der 

„taz“ immer anders. „Die Zeitung finanziert sich    

zum ganz kleinen Teil aus Anzeigen - das sind im-    

mer 10 % - und zum ganz großen Teil aus Abonne-    15 

ments der unterschiedlichen Art. Die ,tazʻ war    

schon immer eine Zeitung, die von den Erlösen26   

ihrer (Leserinnen und)A55 Leser gelebt hat. Sie hat   

nie von Anzeigen gelebt. Deswegen hat uns der er-   

ste Teil der Zeitungskrise, der ja dadurch ent- 20 

stand, daß das Anzeigengeschäft ins Netz27 gegan-  

gen ist, auch wenig tangiert28. Die ,tazʻ hat im-   
 
 
25) Der Abonnent gibt dem Verlag ein Konto an, von   

dem er den Abonnementspreis ab|buchen läßt, 
nachdem der ihn dazu ermächtigt hat. 

26) richtig: von den Zahlungen (von dem Geld) 
27) Geworben wurde immer mehr im Internet. 
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mer davon gelebt, daß es genügend Menschen gibt, 

die ein Bewußtsein dafür haben, daß Journalismus 

bezahlt werden muß. Die ,tazʻ hat immer von einer 

solidarischen Unterstützung gelebt. Die solidari- 

sche Haltung der Leser(in) zeigt sich [darin], daß 5 

so Modelle wie der ,tazʻ-Solidarpakt [akzeptiert 

werden]. Das ist etwas, was wir 1992 eingeführt  

haben, daß man für ein Abo2 drei unterschiedliche 

Preise zahlen kann, je nachdem, wieviel man meint, 

daß man dafür zahlen will.“ 10 

Da gibt es den ermäßigten Preis von 33,90 Euro, 

den Standard-Abopreis von 52,90 Euro und den Preis 

„für politische Unterstützer“ von 64,90 Euro. „Wir 

prüfen keine Belege, und das ist ein Modell, (was) 

[das] sich [jetzt] seit 30 Jahren eben auch gehal- 15 

ten hat.“ [...] 

Zeitungsaustragen, das war früher ein Taschen- 

geld-„Job“ für Schüler oder eine Zuverdienstmög- 

lichkeit für Rentner. Nun gilt bundesweit und ver- 

bindlich der Mindestlohn29 von 9,19 Euro, [die  20 

Stunde]. „Die Auflagen1, die zugestellt werden,  
 
28) tangere (lat.): berühren, beeinflussen 
29) In der Schweiz wurde 2014 ein Mindestlohn von    

20 Franken die Stunde (etwa 16 Euro) einge-   
führt, in Deutschland 2015: 8,50 Euro, 2017 er- 
höht auf 8,84 Euro. 
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Berlin, Friedrichstraße 21: das Haus 
der „taz“ (Foto: St., 7. Mai 2019) 
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werden immer weniger, die Kosten, die damit ver- 

bunden sind, werden immer höher. [...] Wir gehen30 

fest davon aus, daß es das tägliche Tageszeitung- 

drucken bald nicht mehr geben wird. Wir gehen  

durchaus davon aus, daß beim Drucken etwas bleiben 5 

wird, nämlich daß man eine Wochenendausgabe gut 

weiter publizieren kann. Das zeigt ja auch (der) 

[die] viel stabilere Lage der ,Zeitʻ oder so, daß   

das Segment noch nicht so leidet.“ Wenn alles so  

läuft wie prognostiziert, könnte die „taz“ schon   10 

bald papierfrei sein – zumindest an den 250 Werk- 

tagen des Jahres. [...] 

„Ich liebe Männer, die beim Frühstück Zeitung 

lesen. Dann kann ich noch bedenken, was die Nacht31 

gewesen, noch ungestört durch meine Träume huschen 15 

und mir in Seelenruhe32 Wimpern tuschen.“33 

„Das Ende ist nah: Wege und Irrwege aus der 

Zeitungskrise“: Das war ein Feature von Rainer    

Link. Bei „Deutschlandfunk Kultur“ geht's weiter   

mit dem Konzert. Freuen Sie sich auf die Deutsche  20 
 
 
30) von etwas aus|gehen: es zur Basis, zur Grund-  

lage seiner Überlegungen machen 
31) adverbialer Akkusativ: des Nachts 
32) in aller Seelenruhe: ohne sich von irgendetwas 

oder irgendjemandem stören zu lassen 
33) Das hat Miriam Frances (1943 - 2014) gesungen. 
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Kammerphilharmonie „live“ aus Bremen! Ihnen einen 

schönen Abend! 

 

Freitag, 9. August 2019, 15.00 - 15.30 Uhr 

 
SWR IIA56: Nachrichten um 15.00 Uhr mit Bert Lin- 

nemann: In Mülheim-Kärlich34 haben ferngesteuerte 5 

Bagger damit begonnen, die Stützpfeiler des AKW- 

Kühlturms abzureißen. Dadurch soll der gesamte   

Turm des Kraftwerks kontrolliert einstürzen. Das 

Atomkraftwerk Mülheim-Kärlich wurde 1986 vom Ener- 

gieversorger RWE35 in Betrieb genommen. Es war    10 

aber nur kurz am [Strom]netz36 und wurde später    

eine Bau-Ruine. [...] 

Der deutsche Außenhandel hat auch im Juni ein 

deutliches Minus verzeichnet. Das hat das Stati- 

stische Bundesamt mitgeteilt. Danach37 sind die 15 

Exporte im Vorjahresvergleich um 8 % auf rund 106 

Milliarden Euro gesunken. [...] 

[Es ist] 15.05 Uhr. SWR II: „Leben“. Der uns am 

meisten vertraute Klang ist der unseres Rufnamens38.  
 
34) 10 km nördlich von Koblenz am linken Rheinufer 
35) Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk AG 
36) Es mußte 1988 abgeschaltet werden, weil der Bau 

nicht dem Atomgesetz entsprach. 
37) dieser Mitteilung entsprechend, zufolge 
38) bei mehreren Vornamen der, auf den man hört,    

mit dem man angesprochen werden möchte 
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Eltern machen sich in der Regel viele Gedanken     

über den Vornamen für ihr neugeborenes Kind. [...] 

Seit Wochen wälzen39 Lena und Roland, die ihr      

2. Kind erwarten, Namenbücher und erstellen Listen 

auf der Suche nach dem „richtigen“ Namen. Immerhin 5 

wissen sie schon, daß der 4jährige Erik in zwei 

Monaten eine Schwester bekommen wird. [...] Ihr 

Namensfavorit: Julika - ein ungarischer Name, ein- 

fach auszusprechen, aber nicht allzu geläufig. „Es 

wäre ganz schön, wenn auf dem Spielplatz sich     10 

nicht fünf Kinder umdrehen[, wenn man sein Kind 

ruft].“  „Bei jeder Namenswahl steckt ein Motiv da- 

hinter, da steckt eine Geschichte dahinter. Die 

Motive sind so unterschiedlich! Aber es ist tat- 

sächlich so, daß die Eltern oft ihre eigenen Wün-  15 

sche über die Namen den Kindern mitgeben.“ Mit Na- 

men kennt Gabriele Rodriguez sich aus wie kaum ei- 

ne andere. Seit über 20 Jahren arbeitet sie am na- 

menkundlichen Zentrum der Universität Leipzig und 

berät bundesweit40 ratsuchende Eltern in allen Na- 20 

mensfragen. Ihr Spezialgebiet: Vornamen.  

„Die Eltern bekommen nicht mehr so viele Kinder 

wie noch vor 100 Jahren. Das heißt: Dieses eine    

oder die zwei Kinder sind besondere Kinder und  

sollen besondere Namen bekommen.“ [...] Lena und  25 
 
39) Ein Wälzer ist ein Buch, das so groß und dick     

ist, daß man es nicht einfach in die Hand neh-   
men und die Seiten um|schlagen kann: Es ist    
fast so, als wälzte man sie nach links. 

40) nicht nur in Sachsen, sondern in allen 16 Bun- 
desländern, in der ganzen Bundesrepublik 
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Roland wollen alles richtig machen, denn sie wis-  

sen, daß erstaunlich viele Menschen unzufrieden   

mit dem Namen sind, den ihnen die Eltern gegeben  

haben. [...] Doris und Elke leben beide in Berlin, 

nur wenige Straßen voneinander entfernt. Zufällig 5 

lernten sie sich kennen, weil sie über die Pflan-   

zen vor Revas Friseurladen ins Gespräch kamen. Und 

sie teilen nicht nur ein Faible41 für Pflanzen.   

Beide legten sich einen anderen Vornamen42 als den 

von den Eltern gewählten zu, ganz ohne amtlichen 10 

Segen.  

[Genoveva:] „Ich hätte auch klaglos weiter Do- 

ris geheißen, wenn nicht mein Freund den Namen so 

doof43 gefunden hätte und immer nur gesagt [hät- 

te]: ,Du daʻ und ,Halloʻ und so.“ - „Wann war das      15 

denn mit der Namensänderung bei dir?“ - „Ja, da war 

ich 19, und dann ...“ - „So lange schon!“ Doris und 

Elke bekamen ihre Vornamen in den '50er Jahren,   

doch die Namen, die für ein ganzes Leben bestimmt 

waren, paßten ihnen irgendwann nicht mehr.  20 

[Genoveva:] „Meiner Meinung nach war es so, daß 

ich auf Genoveva gekommen bin, weil es da ein Hör- 

spiel gab über die Befreiung von Paris bzw. die 

Belagerung, und die heilige Genoveva hat mit einem 

Schirm die Kanonenkugeln abgewehrt. Es war einfach 25 

irgendwie ein Name, den kein anderer hatte und der 
 
41) das Faible, -s: die Neigung, das Interesse, die 

Schwäche (faible, frz.: schwach) 
42) Elke nannte sich Reva, Doris Genoveva 
43) (Umgangssprache): sehr dumm 
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irgendwie frei war und anders, komplett anders   

[war] als Doris, halt nicht (so) ganz so sachlich   

und kurz. Also mit ,Dorisʻ verbinde ich: Arbeit    

(und) und ,Beamtin auf Lebenszeitʻ und zuverlässig  

und pünktlich und so. Und Genoveva kann so ein biß- 5 

chen machen, was sie will.“ [Reva:] „Ich bin ,Revaʻ 

ganz aus Versehen geworden. Das war wirklich nicht 

mein Plan, obwohl ich immer schon ganz (laut) [ge- 

nau] wußte, daß mir ,Elkeʻ nicht gefällt. Und eines 

Tages bin ich 1990 mit meinem allerbesten Freund  10 

Amrit [in Indien gewesen]. Der hat mich mit nach In- 

dien genommen für zehn Wochen.“ In den Ashram des 

damals sehr populären Guru Osho. [...]  

„Da dachte ich, das ist die Gelegenheit, einen 

neuen Namen zu kriegen44. [...] Ja, und dann war     15 

die [hinduistische] Taufe, und es war sehr, sehr 

aufregend, unerwartet aufregend für mich - tat- 

sächlich! -, daß ich meinen Namen während der Ze- 

remonie nicht mal gehört habe, und dann mußte ich  

erst mal nachgucken: Ma Prem Reva. Und dann dachte 20 

ich: ,Ha, Reva!ʻ “ [...]  

Mit der Zeit haben sich die Eltern an ,Revaʻ 

und ,Genovevaʻ gewöhnt, aber ein wenig kränkend     

war es schon, als die Töchter ihre [christlichen] 

Taufnamen mir nichts45 dir nichts ablegten. [...] 25 

Eltern aus ganz Deutschland wenden sich mit ihren 
 
 
44) kriegen (Umgangssprache): bekommen, a, o 
45) mir nichts dir nichts: ohne weiteres, kurzer  

Hand (Genitiv), ohne erst lange zu überlegen 
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Fragen an Gabriele Rodriguez. Oft geht es darum,    

ob ein Vorname überhaupt in Deutschland anerkannt 

werden kann. [...] „Wir haben Unmengen von Namen     

in den letzten Jahrzehnten, die ganz neu aufgekom- 

men sind - auch aus dem englischen Sprachraum -,    5 

und es geht so weit, daß deutsche Eltern mittler- 

weile auch Namen neu kreieren46. Das ist so ähn-   

lich wie bei den alten Germanen, die Elemente neu 

kombiniert haben. Also Sieg und Frieden: Da haben  

sie dann den Siegfried daraus gemacht.“ [...] 10 

„Herein!“ - „Guten Tag!“ - „Guten Tag! Sie sind 

der47 Herr Walter?“ - „Ja.“ - „Sehr schön. Warum sind 

Sie hier?“ - „Ich wollte gerne für meinen Sohn die 

Geburtsurkunde holen.“ - „Da brauche ich von Ihnen 

bitte die Ausweise, daß ich die richtig anschauen 15 

kann.“ - „Bitte schön.“ - „Danke schön.“ [Hier ist] 

ein „frisch gebackener“ Vater auf dem Standesamt.  

Für ihn ist es lediglich ein notwendiger Gang, um   

die Geburt des Kindes gegenüber den verschiedenen 

Ämtern und Behörden nachweisen zu können.  20 

Für das Standesamt ist dieser Moment extrem 

bedeutsam, „denn die Vergabe eines Vornamens, die 

Beurkundung ist kein Spaß - bitterer Ernst“, sagt  

Uwe Bernhardt, der Leiter des Standesamts in Leip- 

zig. „Wir sehen das wirklich in erster Linie aus    25 

der Perspektive des Kindeswohls, und im Zweifel  

raten wir den Eltern schon, sich dann an die Na-  
 
 
46) creare (lat.): schaffen, u, a 
47) Sein Name steht auf der Liste ihrer Termine. 
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men(s)forschung der Universität Leipzig zu wenden, 

um sozusagen auch selber sich48 noch mal mit die-    

ser potentiellen Vornamenwahl auseinanderzusetzen, 

bevor man dann eine endgültige Entscheidung     

trifft, (wo) [unter der] man ein Leben lang (drun- 5 

ter) leiden muß, ja.“  

„Hier ist eingetragen - auf der Geburtsanzeige   

-: drei Vornamen - Marvin Willi Kurt -, und das ist 

auch von Ihnen beiden unterschrieben worden, und  

meine Frage ist einfach noch mal: Ist das nach wie 10 

vor Ihr Wunsch und Wille oder hat sich vielleicht  

noch etwas geändert in der Vornamenswahl?“ - „Auf  

alle Fälle ist das noch der Wunsch.“ - „Sehr     

schön.“  

„Ja, das ist der eigentliche Punkt, wo die 15 

Standesbeamtin oder der Standesbeamte die Ent- 

scheidung treffen muß: Kann ich diesen Vornamen 

beurkunden, ja oder nein? Der Vorname darf nicht 

anstößig sein, darf nicht geschmacklos sein, er   

darf nicht der Lächerlichkeit preisgegeben werden 20 

können - das sind aber dann schon Grenzfälle -,     

und er muß zweifelsfrei das Geschlecht erkennen 

lassen.“ [...] 

[Rodriguez:] „Wenn man sich die Vornamen-Ge- 

schichte anschaut, sieht man Wellen: Es kommen Na- 25 

men und es gehen Namen. Das haben wir heute auch. 

Akademiker sind gerade dabei, altdeutsch-germani-  
 
 
48) sich mit etwas auseinander|setzen: darüber gut 

nach|denken, a, a 
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sche Namen wieder zu entdecken. Vor 100 Jahren wa- 

ren die sehr populär, und wir haben so alle hun-   

dert Jahre ein Wiederentdecken oder Wiederaufneh- 

men von Namen.“ [...] „Also als ich mit Erik schwan- 

ger war, waren wir in Wien, und da waren wir auf     5 

dem großen Zentralfriedhof, weil: Wie viele andere 

mögen wir eigentlich auch gerne alte Namen.“ „Ja,  

und auch alt vielleicht nicht, eher so diese zeit- 

losen, wie man (so) so schön sagt.“ - „Ja, genau!“- 

„Also so einen alten Namen, dann könnten wir auch 10 

Radgis und Wisma [nehmen].“ - „Genau: [Unsere] 

Nachbarskinder! Radgis (ist ein) [heißt der] Junge, 

und ...“ - „Nein!“ - „Nein, Radgis ist das Mädchen   

und Wisma ist der Junge.“ [...] 

[Rodriguez:] „Ich hatte mal einen Fall, da hat 15 

eine junge Mutter angerufen, und sie waren auf der 

Suche nach Vornamen für den Sohn, und ich habe ge- 

fragt: ,Ja, in welche Richtung sollen denn die 

Vornamen gehen?ʻ Und dann sagte sie zu mir: ,Wir 

möchten gerne einen intelligenten Namen für unsern 20 

Sohn.ʻ Und dann habe ich sie gefragt: ,Ja, was 

verstehen Sie denn unter intelligenten Namen?ʻ Und 

sie nannte mir dann solche Namen wie Alexander, 

Maximilian, also Namen mit einer langen Tradition, 

die auch sehr schön klingen.“  25 

Zurück zu Reva und Genoveva! Die beiden Frauen 

tragen ihre neuen Namen bereits seit vielen Jahren 

- inoffiziell. Eine offizielle Namensänderung war 

ihnen zu kompliziert.  
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[Reva:] „Ich fühle diese Notwendigkeit nicht 

unbedingt. Mir ist es nicht so wichtig, ob der da   

(im) [auf dem] Papier steht oder nicht. Wenn ich    

mal (eh) [sowieso] vielleicht einen neuen Ausweis 

brauche oder so, dann habe ich auch schon mal  5 

überlegt, ob ich's [offiziell ändern lasse], aber 

ganz ehrlich ...“ - „Ja, aber das ist nicht so   

einfach. Du mußt das begründen, warum und wieso.“ 

- „Ja. Na, ich kann [das] ja [begründen], weil: Ich 

bin ja schon lange öffentlich mit dem Namen: ,Na- 10 

turfriseur Revaʻ. Ich meine, es ist ...“ - „Weil es 

dein ,Künstlernameʻ ist - sozusagen.“ - „... ist es. 

Genau! [Das] sage ich ja auch immer.“  

Künstlernamen können neben den alten Namen 

geführt werden und machen keine Urkundenänderung 15 

nötig. Dafür reicht ein Gang zur Meldebehörde. 

Schwieriger wird es, wenn man seinen Vornamen 

tatsächlich offiziell ändern lassen möchte. Dann 

kommt jemand wie Markus Hellwig vom Standesamt 

Berlin-Zehlendorf ins Spiel. Bei ihm landen49 Men- 20 

schen, die mit ihrem Namen unglücklich sind. Keine 

einfache Sache, so eine Namensänderung! [...] Mar- 

kus Hellwig arbeitet auf Grundlage des Namensände- 

rungsgesetzes. Anders als in anderen Staaten  

braucht man in Deutschland noch immer einen wich- 25 

tigen Grund, um den eigenen Namen ändern zu lassen. 

„Gefallen, nicht gefallen ist eine ja doch mehr  

oder weniger subjektive Sache. Das heißt: Allein  
 
49) Flugzeuge landen auf einem Flugplatz. 
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der Wunsch, einen anderen Vornamen zu tragen,  

reicht eben nicht aus. Das Gesetz spricht nicht   

ohne Grund vom ,wichtigen Grundʻ, und wichtig ist   

ein Grund nicht, den der Antragsteller als für    

sich wichtig betrachtet, sondern der ,wichtiger 5 

Grundʻ im Sinne des Gesetzes ist.“ [...] Wer beruf- 

lich benachteiligt wird aufgrund seines Namens,   

hat Chancen, ihn ändern zu dürfen. [...] 

[Hellwig:] „Ich kann mir durchaus vorstellen,  

daß Menschen, die von ihren weltgewandten Eltern 10 

einen Vornamen erteilt bekommen haben, der ihnen  

bei Bewerbungen doch Schwierigkeiten bringt, dann 

doch so verzweifelt sind und sagen: ,Vielleicht 

liegt's ja doch an dem Vornamen, daß ich also 30 

ergebnislose Bewerbungen habe schreiben müssen.ʻ 15 

Und bei einer vernünftigen Antragsbegründung und 

einem offenkundigen Fehlgriff bei der Vornamens- 

wahl der Eltern lasse ich mich dann auch schon    

gerne überzeugen.“ [...]  

[Rodriguez:] „Es gibt Studien oder Befragungen, 20 

und da hat man wohl auch festgestellt, daß bei 

Bewerbungen der Vorname eine gewisse Rolle spielt, 

natürlich auch der Familienname. Je fremder die  

Namen sind, umso eher werden sie50 erstmal zur    

Seite gelegt. Und bei den Vornamen ist es so, daß 25 

traditionelle Namen, also die schon über Jahrhun- 

derte im deutschen Raum zu finden sind, wie Alex- 

ander, Maximilian oder Julia, Katharina (daß die)   
 
50) die eingegangenen Bewerbungsschreiben 
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eher bevorzugt werden.“ [...] 

Markus Hellwig überprüft die Anträge auf Na- 

mensänderung und erstellt einen Bescheid. Ist er 

positiv, kann der neue Name beurkundet werden. Ist 

er negativ, bleibt dem Antragsteller der Wider- 5 

spruch und der Gang zum Amtsgericht. Der Standes[- 

amts]beamte ist nicht zuständig, wenn ein Kind 

adoptiert wird und einen anderen Namen erhält oder 

wenn jemand zu einer anderen Glaubensgemeinschaft 

übertritt und sich einen passenden Namen aussucht. 10 

Das regeln andere Gesetze, die Vorrang haben. [...] 

Ganz einfach ist es für Ausländer, die Deutsche 

werden, ihren Namen zu ändern. Mit dem neuen Paß  

haben sie das Recht, sich einen neuen Namen auszu- 

suchen oder ihren Namen eindeutschen zu lassen. 15 

[Hellwig:] „Also der Pjotr, der vorher die russi-  

sche Staatsangehörigkeit hatte, der darf nach Er- 

werb der deutschen Staatsangehörigkeit die 

deutschsprachige Form seines bisherigen Vornamens, 

nämlich Peter, annehmen, er kann aber auch gern 20 

weiter Pjotr heißen.“  

Die Entscheidung, den von den Eltern gegebenen 

Vornamen abzulegen, markiert immer den Wunsch nach 

einem Neustart und einem Bruch mit der Vergangen-  

heit. [...]  25 

[Genoveva:] „Ein Doppelleben habe ich eigent- 

lich immer geführt, weil ich den [Vornamen] ja    

jetzt nicht amtlich (ver)[ge]ändert habe. Die 

Freunde haben mich immer Genoveva genannt, auch im 
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Kollegium51, aber so, also der ,normaleʻ Mensch,    

für die war ich halt immer Doris, eine Beamtin auf 

Lebenszeit. Und hier bin ich halt Genoveva, das 

,verrückte Huhnʻ.“ - „Ja, ja, ja, ich bin auch      

durch ,Revaʻ jemand anders. Ich bin mehr aus mir 5 

herausgekommen, ich habe mich52 mehr getraut. Ich  

bin viel weicher geworden - doch! - und selbstbe- 

wußter.“  

Und die jungen Eltern? Sie sind immer noch auf 

der Suche nach einem Ersatznamen, falls das neu- 10 

geborene Kind so gar nicht nach ,Julikaʻ aussehen 

sollte. Unter 4000 Namen im Namenbuch wird sich   

dann schon etwas Passendes finden. [...] 

[Rodriguez:] „Ich mache diese Arbeit hier  

[schon] über 20 Jahre. Für mich gibt es kaum noch 15 

kuriose Namen. Aber wenn Sie dann solche Anfragen 

haben wie Keks, Flauschi, Joghurt, Whiskey, Rumpel- 

stilzchen, also da muß man einfach nein sagen. Das 

kann man einem Kind nicht zumuten.“  

„Konrad [Adenauer], Ludwig [Erhard], Kurt Georg 20 

[Kiesinger], Willy [Brandt], Helmut [Schmidt], 

Helmut [Kohl], Gerhard [Schröder], Angela [Merkel], 

Guido [Westerwelle], Kevin [Kühnert].“ 

[Sie hörten] „Wenn der Vorname nicht mehr paßt 

- Geschichten von Menschen, die anders heißen 25 

wollen“ von Ina Jackson und Kristine Kretschmer. 
 
 
51) Ein Kollegium bilden die Lehrer an einer Schu- 

le: die Kollegen eines Lehrers. 
52) sich etwas trauen: dazu den Mut haben 
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*Übungsaufgabe zu Nr. 475 
Schreiben Sie bitte, was Sie hier hören, auf Blät- 
ter A 4 mit weitem Zeilenabstand, indem Sie jede     
2. Zeile zum Verbessern frei lassen, schreiben Sie 
aufs 1. Blatt Ihren Namen, Ihre Adresse und eine 20 
Fax-Nummer, unter der Sie zu erreichen sind, und 
schicken Sie das dann bitte bis Monatsende an die 
Redaktion: Ishiyama Shosai, Japan 171-0021 Tokio, 

Toshima-Ku, Nishi-Ikebukuro 5-21-6-205. 
   Innerhalb von zwei Wochen bekommen Sie dann als 25 
Fax Ihre Zensur von 1 – 10 Punkten (10 ≙ sehr gut) 
und den Text, damit Sie selber verbessern, was Sie 
geschrieben haben, und sich überlegen, woher diese 
Fehler kommen und was Sie noch üben müssen. 
   Was Sie hören, ist eine Zusammenfassung eines  30 
Teils dessen, was Sie letztes Mal in „Direkt aus 
Europa auf deutsch“ gehört haben. Wenn Sie Schwie- 
rigkeiten haben, hören Sie sich das bitte noch  
einmal an und sehen Sie sich im Beiheft an, wie      
die Eigennamen geschrieben werden! Vokabeln schla-  35 
gen Sie bitte in einem Wörterbuch nach! 
 

Der Grenzstreifen 
an der Westgrenze 
der DDR war 50 - 
200 m breit und 
1 393 km lang. Da 
ist jetzt ein 
„grünes Band“. 
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ある国のニュースを聞けば、今そこで何が話題になり、人々が

どんな生活意識を持って暮らしているのかがわかります。この独15 

習教材は、毎月、ドイツ·オーストリア·スイスのラジオニュース

を厳選してヨーロッパ事情を紹介します。論説や討論会、各種イ

ンタビューなどを通じて、生きたドイツ語に触れることができま

す。 

 音声の収録時間は約 60分です。全文テキスト付なので、内容が20 

確認できます。また、テキストの各頁下にあるドイツ語の注によ

り、辞書に頼らずに、ドイツ語で考え、ドイツ語で理解する習慣

が身につきます。繰り返し聞けば、聞き取り能力が大きく向上す

るとともに、ドイツ語の自然な表現を習得することが出来ます。

ドイツ語検定 1、2級対策としても最適です。 25 

音声は毎月 8日、テキストは 10日から毎号 1年間、インターネ

ット上で提供します。 

 

活用法の一例： 聞き取り作文用学習教材として 

1) まずコンピューターをテープレコーダーにつなぎ、音声を

テープに入れます。そのテープを聞いた上で、興味のある

項目を選んでテキストにざっと目を通します。固有名詞、

知らない単語や熟語を書き出し、あらかじめ独独辞典等で5 

意味と用法を調べておきます。 

2) そのテープを、自分の聞き取れる範囲で少しずつ聞いて、

その部分を書き取ります。書いた文が意味の通じるものに

なっているか、前後の文内容から見て筋が通っているか、

文法的な誤りがないかどうかなどを検討します。 10 

3) ２）を繰り返して、ある程度の分量になったら、テキスト

を見て、合っているかどうかチェックします。間違えたと

ころは、なぜ間違えたのかを考えてみれば、次に同じよう

な間違いをせずに済むでしょう。 
 
聞き取り作文訓練·実力テスト 15 

 毎月、前号の内容より一部分を要約して、Ｂ面の最後に収録し

ています。その文章を書き取り、コピーしたものを各月末日まで

に石山書斎宛て、郵送してください。採点の上、模範解答をファッ

クスにてお送り致しますので、お名前とご住所のほかに、Fax番

号を必ずお書き添え下さい。１６６号からも受け付けます。 20 
 

［この独習教材は無料で使用できますが、製作支援のために寄

付を下さる方は、１号あたり 1٫０００円、年間 １２٫０００円 

〔学生半額〕を 郵便振替口座 ００１６０－６－４４４３４  

ドイツ·ゼミ にお振込み下さい。］ 
 
バックナンバーのご案内 25 

 ２６６~２７７号は朝日出版社（Ｆａｘ：０３－３２６１－０

５３２）が取り扱っております。ファックスでお気軽にお問い合

わせ下さい。２６５号まではホームページ１５番をご参照下さい。 

 


